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Tie Bedingungen des Waffenstillstands lassen fast
leinen Zweifel mehr offen , daß Elsaß - Lothringen voll-
jländig fsir uns verloren ist . Durchgängig wird es Bel-
zien und den besetzten französischen Gebieten gleichge-
jetzl, und nichts deutet daraus hin , daß di ? Ent,nie es
lil.s> nur als eins der Gebiete ansähe , welche durcd
freie Selbstbestimmung  über ihre staatliche
Zuaehörigkeit entscheiden sollen . Eine solche Ent-
s§echimg wäre auch nur Farce , nachdem die französi¬
schen Truppen das Land besetzt halten . ES sei denn,
man schwinge sich dazu auf , die französischen Truppen
anige Wochen vor der Wahl aus Elsaß -Lothringen ;u
mllfernen und daß die Wahl unter Aufsicht neutraler
laaten vor sich ginge.

Eine entscheidende Zukunftsfrage ist also , wie die
Wässer und Lothringer sich selbst zu den neuen Tat¬
sachen stellen werden . Will man , daß die elsässisch-loth-
nngische Frage ein - für allemal ausgeschaltet wird , so
wäre es gut , man nehme Elsaß - Lothringen unter ei¬
gene Verwaltung und gestalte es zu neutralem Gebiete
Mi, oder man bestehe auf einwandfreie Wahl . Aber
man sieht jetzt schon, daß einzelne Wetterfahnen mn-
ichwenken. Der frühere Präsident der Zweiten elsaß-
sothringischen Kammer , Retchstagsabgeordneter R i cf*
ün , hat im Reichstag bekanntlich deutlich erklärt , daß
st zu Frankreich wollten . ( !) Es ist derselbe Mann,

Ittb *er  ‘ m Juni 1917 als Kammerpräsident gesagt hat:
„Das elsaß -lothringische Volk bat in seiner er¬

drückenden Mehrheit keinen Krieg und auch diesen
Krieg nicht gewollt . Was es wollte , war , den Aus¬
bau seiner staatsrechtlichen Stellung und seiner Zuge¬
hörigkeit zum Deutschen Reiche zu vollenden und im
übrigen seiner friedlichen Arbeit nachzugehen . In die¬
ser Hinsicht hat der Krieg bei uns nicht ? geändert.
Wir legen dies Bekenntnis laut und vor aller Welt
ab ! Möge es überall gehört und möge uns bald
der Friede beschert werden ."

Und ani Schluffe der Tagung hat Ricklin noch ein-
M von Elsaß -Lothringens „unlösbarer Zugehörigkeit

Deutschen Reiche" gesprochen.
Jetzt auf einmal ist Ricklin Deutschlands müde ge-
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Samstng, den 16. Novem ber 1818.
k erhandln ttgen über die Versaffungsresonn ' für Elsaß-
Lothringen gab sich Ricklin , der übrigens klüger und
gewandter war als Vonderfchoer zu den verdächtigsten
Manövern her und sicherte sich dadurch die Freundschaft
oes Staatssekretärs Zorn von Bulach . Im folgenden
Jahre wurde er , dank der Unterstützung von Regierungs-
seite, Präsident der Zweiten Kammer zu Stratzbnrg
und von da an trug er seine Deutfchhcit unverschämt zur
Schau . Beim Ausbruch des Krieges hielt er Reden
stürmisch -patriotischen Inhalts und ging so weit , fran¬
zosenfreundliche Elemente der Bevölkerung zu denunzie¬
ren und zu bedrohen . Von neuem zog er feine Re-
lerveossiziers -Uniform an , nachdem er mehrere Jahre
zuvor in geräuschvolller Weise seinen Abschied cingereicht
hatte . Während seine Kollegen , auch die früher cm
meisten bloßgestellten , eine abwartende Haltung einncih-
men , suchte er jede Gelegenheit , um den militärischen
Machthabern seine Ergebenheit zu beweisen.

Ricklin ist duckmäuserisch und aalglatt , aber ebenso
rücksichtslos . Erfüllt von maßlosem Ehrgeiz wie von
schäbigem Geiz sucht er nichts als Ehre und Geld . Uni
diese zu erreiche « , geht er mit Leichtigkeit über die Lei-
.,n > j . tncr Vesten Freunde hinweg . Von allen , die An.

sckiluß an Deutschland suchten , ift ' er zweifellos der Wi.
derwärtigste " .

Zn seinem Schaden wird Deutschland z« spät ein-
sehen , daß an dieser boshaften Charakteristik Welterlees
mir allzuviel wahr gewesen ist.

itl-

n:
er,
,ug

,ts - ^ rden und sehnt sich zu Frankreich . . .
ß Indessen darf dieser Gesinnungswandel RicklinS

Wunder nehmen . Sein Parteifreund Wetterlee,
«er von Kriegsbeginn an aus die französische Seite
tbcrging , hat in diesem Jahr im Verlage Boffart zu
l'ar,s ein Buch erscheinen lassen : „Des CuliffeS du
«tchstag ", in dem er den Franzosen int me Lacken nnv
Sächelchen aus seiner parlamentarischen Tätigkeit im
«erchstag erzählt . Indem er sich für den vollkommen¬
st aller Sterblichen häN , überschüttet Wetterlee darin
üwe- «chernaligeri Kollegen , Freund und Fernd , mit
?«ch»er Lauge , wobei aus Seite 179 Ricklin folgender-

"atzen abgebildet wird:
L_ ^Jch kann von Dr . Ricklin nicht dasselbe sagen (wie
w» Hauß , nämlich , daß er in den schwierigsten Au-
Anblicken sich als guter Elsässer zu zeigen wußte, , der
wuem im Reichstag nachfolgt ; , als dieser alle Kämp-
r, müde geworden , von seinen treuen Wählern von
ttkirch-Thann die Erneuerung seines Mandats nickt mehr
'klangen sollte . In dieser Zeit hatte der Arzt von
lttnmerkirch bereits eine hinreichend belastete Vergan-
«heit . Seine Mutter hatte sich, als er zehn -Jahre

war , mit einem bayerischen Eisenbahnbeamten wie-
verheiratet , der den kleinen Eugen mit in sein Gc-

rkslanv nahm . Ricklin erhielt demnach eine rein
chscke Erziehung . Die zahlreichen tiefen Schmisse

„m  iJ Mtwm Gesicht bezeugen, daß er in einer Müncke-
x Verbindung ein rauflustiger Student gewesen ist.

. >; ns Elsaß zurückgekehrt , wurde er Landarzt . In
Mr Zeck trug er deutschfreundliche Gesinnung zur

*», Mu , verfehl,e nie , zu Kaisers Geburtstag ^ seine
Mbsarzt -Unisorul auzuziehen , und lebte in sortwähren-

streit mit seinem Pfarrer . Seine Heirat mit einer
'.eilt* Ly reichen imö ganz französisch erzogenen Cousine
nd-l einen gkucklrchen Einfluß auf ihn auszuüben . Die

ferne Ansichten nach denen seiner Wäh-
bei' i>i„ Ê urichten , vollendete , mindestens dem Schein nach
"»Ml»,? Umwandlung . Ricklin wurde Regierungsgcgner
»Mn >hn am Gottesdienst seiner Pfarrei

nkElnehmen . Kurze Zeit nach seiner Wahl setzt« ihn die
Legierung m barscher Weise als Bürgermeister von
^aiumerkrrch ckb ^ ehr persönlich wie er ist, stürzte

•I & « M,ch .Tha » n »ie -au , m ii,
I * i, „ * **** *»* » ies-i B -I-Hrun , in Ietitcr stunöe nie

Wtaut . Lange vorher ehe Ricklin die elsässische SacheM ES?' diesen Abfall voraus, den seine herben
M ^ ckiken Mä>  beschleumsten. rsii hei Gelegenheit h«

Der Umfanq de» deutsche«
Sprücĥ ebiete» Ln Oesterreich.

vöa . Der Staat Deutsch-Oesteffrreich ist eine Tat¬
sache; aber seine 'Grenzen stehen 5.och nicht fest. Am
nächsten liegt der Gedanke , daß der neue Staat alle
diejenigen Gebiete umfassen soll , in denen Deutsche ge¬
schloffen angesiedelt sind . Hierbei würden die Deutschen
in zweifacher Hinsicht benachteiligt werden . Einmal
haben die Deutschen in Oesterreich von allen Nationen
die größte Diaspora , was mit ihrer Eigenschaft als Kul-
turbringer dieser Gebiete zusammenhängt . Wohnen
doch z. B . in Galizien 90 OOO, in der Bukowina etwa
170 000 Deuische (mehr als ein Fünftel der Bewohner
des „Buchenlandes ") ; gibt es doch ferner überall deut¬
sche Enklaven wie Gottschee in Krain , die aus geogra¬
phischen Gründen schwer dem Staate Deutsch -Oesterreich
angeschlossen werden können . Zweitens bedeutet eine
Regelung , die sich nach der Kopfzahl richtet , schon an
sich eine Schädigung des Deutschtums , weil die Bedeu-
Omg der Ten :scheu in Oesterreich weit über ihre Kopf¬
zahl hinausgeht . So zahlte z. B . nach den Feststellun¬
gen von Rauchberg ein Deutscher in Oesterreich dop¬
pelt so viel Steuern wie ein Tscheche oder Italiener , 4yt
mal so viel ivie ein Pole , 6 mal so viel wie ein Süd¬
slawe . Immerhin wird man damit rechnen müssen,
daß ein für die Deutschen günstigeres Prinzip als die
"Abgrenzung nach geschlossenen Sprachgebieten nicht
durchzusetzen sein wird . Dann würde Deutsct,.Oesterreich
etwa 105 000 Qkm . und von den .rund 10 Millionen
Deu .schen, die es im Jahre 1910 in Oesterreich gab.
etwa 9 600 000 umfassen . Ueber 300 000 Deutsche
entfallen aus die Diaspora und die Enklaven Wenn
die Slawen nicht so viele Deutsche einverleiben , so dür¬
fen sie sich auch nicht beklagen , daß mit Riercrösterreich
etwa 122 000 Tschechen, die zum größten Teil in Wien
wohnen , zum deutsch-österreichischen Staate kommen wür¬
den . Wenn die Tschechen daraus einen Anspruck, aus
einen Teil von Wien ableiten , so könnten die Deutschen
mit viel größerem Recht einen Teil von Prag für ihren
Staat beanspruchen.

Das geschlossene deutsche Sprachgebiet umfaßt fol¬
gende Länder : Nieder - und Oberöstcrreich mit den an¬
grenzenden Bezirken des südlichen Blähren und Böhmen
(Rilolsburg , Znaim , Kruma ») , niehr als zwei Drittel
von Steiermark bis in die Gegend nördlieb der Drau,
mehr als drei Viertel von Kärnten (mit Ausnahine des
Südostens ), ganz Salzburg , fast drer Fünftel von Tirol
mit Bozen , Meran und Briren , ganz Vorarlberg und
außer den genannten Teilen von Böhmen und tMähren
die Randgebiete Böhmens im Westen , Nordw „st«n und
Norden mit Marienbad , Eger , Karlsbad , Teplitz , Leit-
mcritz , Reichenberg und Braunau , ferner die nördlichen
Teile Böhmens und den Westen Schle,iens mit Freiwal¬
dau und Jägerndors . Das überwiegend deutsche Brünn
ist eine Sprachinsel mitten im tschechischen Gebiet . Die
deutsch-böhmischen Gebiete sind durch den tschechischen
Keil von dem übrigen Deutsch-Oesterreich gettennt.

Im ganzen wohnen 3,5 Millionen Deutsche in Böh¬
men , Mähren und Schlesien , während die Zahl der
Tschechen 6,3 Millionen beträgt , also noch nicht einmal
das Doppelte . Da die deutschen Sied ungen in Böhmen
ebenso att sind wie die tschechischen, und Böhmen all
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(eine Kultur ven Deutschen verdankt , so ergibt sich, VW
ven Ansprüchen der Tschechen ans die deutsche» Teile
Böhmens , Mährens und Sc ! Asiens jede Berechtigung
fehlt . Ebenso lassen sich die Ansprüche Italiens auf die
örcnnergrenze weder historisch noch ethnographisch be>
gründen ; ihre Verwirllichung würde eine Vergewalti¬
gung eines echt deutschen Vollsstankmes bedeuten . Un-
ncktelbar an Niederösterreich und Steiermark grenzen
üic zu Ungam gehörigen , von Deutschen bewohnten Ge¬
biete um den Neusiedler See , von Preßburg , Oedetüiurg
und Guns , sie würden bei einer Auslösring Ungarns
ihren ' natürlichen Anschluß an oen deutsch-österreichischen
Staat finden.

Vermischtes.
Durchhatte « und „Turchhatten ". Im Arbeiter¬

und Soldatenrat in Darmstadl  teilte Bürger Stork
in der letzten Sitzung mit , daß man bei einer Bestch
tigung des H o f m a r st a l l s des Großherzogs von
Hessen etwa 60 Equipagen mit Guncmirei-
fen ( !) , darunter eine vollständig unbenutzt gesunden
habe , sowie außerdem 300 Pferdegeschirre
aus Leder. (M)

Zweierlei Durchhatte « . Ein Mitglied des Ber¬
liner Arbeiier - und Soldatenrats erzählt , daß bei einer
Besichtigung eines Berliner Schlosses folgende Lebens¬
mittelvorräte der kaiserlichen Privat  Haushaltung,
nicht etwa die des Hofstaates vorgesunden wurde « :
Fleisch und Geflügel arrf Eis , Saucentunken in großen
Kisten , blütenweißes Mehl in Säcken bis an die hoh«
Decke ansgestapelt , tausende von Eiern , RiesenbasstnS
mit Schmalz , Kaffee , Tee , Schokolade , Gelee und Kon¬
serven jeder Art aufgeschichtet in unendlich scheinenden
Reihen , Hunderte von blauen Zuckerhüten , Hülsenfrüchte,
Dörrobst , Zwieback rc. rc. Der Wert der Vorräte be>
läuft sich auf mehrere hunderttausend Mark . F . V.

( * ) Dereinst wird man in den Museen Kanone,
ausgestellt sehen , wie jetzt die alten Folterwerkzeug »,
und wird darüber staunen , daß derlei einnial im G»
brauch sein konute . Viktor Hugo  118491 . „

Um den Frieden.
Ern Appell an die Ententevölker.

WB . Berlin,  15 . Nov . An die Völker Frank¬
reichs , Italiens , Englands und Amerikas haben Mol-
kenbuhr und Richard Blüller im Aufträge des Arbeiter-
unde Solvatenrates einen Appell  gerichtet , worin
nochmals die Gesamtlage Deutschlands geschildert wird,
um dann zum Schlu 'se zu betonen : Wir bitten die
Völker , mit ihrer ganzen Kraft dafür einzulreten , daß
der Friede , der da kommt , ein Friede brüderlicher Ver-
slündigung ohne jede Eroberungen und Unterdrückungen
iverde , ein Friede , der jedem Volke das Recht der Selbst-
bes.inimung und der sreiheitlichen Entwicklung läßt.
Ihr Arbeiter Frankreichs , Englands , Italiens und Am«,
nias habt oft versprochen , daß solcher Friede Euer Ziel
sei. Laßt jetzt Euer Versprect -en zur Tat werden . Xre-
tet dafür ein , daß die W a f f e n st i l l st a n d s b e -
d i n g u n g e » , die Deutschland dem wirtschaftlichen
Ruin und dem völligen Hungertode preisgeben , gemil¬
dert  iverden . Tretet dafür ein , daß ein Friede zu-
stände kommt , der den Ausbau einer neuen glücklichere,
und friedlicheren Welt ermöglicht , ein Friede , der ein
künftiges Völkermorden rmniöglich macht . Als Vertreter
des Volizugsrates erheben wir unsere Stimme und bit¬
ten Euch , dafür einzntretcn , daß das deutsche Voll
durch Eure Regierungen nicht zu einem Sklavendasein
verurteilt wird . Wir haben uns unsere Frecheit im
Innern crlämpst und tvollen in Zukunft im Rate der
Völker als gleichberechtigte Mitarbeiter jitzeu. Es lebe
der Friede ! Es lebe die Freiheit ! Es lebe der inter¬
nationale revolutionäre Sozialismus!

Lrantings Antwort.
WB . Berlin,  15 . Nov . Aus das Telegramm

der beiden sozialdemokratischen Parteien an B r a n -
lim g erhielt der unabhängige Abgeordnete Eduard
Bernstein  folgende Antwort  von Vranring:
Werter Genosse ! Das Telegramm der sechs Genoffen ist
sofort an Henderson , Cachin und Vandcrvelde befördert
worden mit bester Empfehlung . Ich bin sicher, daß eine
Reaktion nicht nur unserer Genossen , sondern der gan¬
zen öffentlichen Meinung in den Ententeländern gegen
die erdrückende Vergewaltigung des revolutionären
Deutschlands einsetzen wird . Heute melden -Zeitungs-
telegramme , daß Wilson  und sogar C l c m e n -
c e a u sich gegen jede inhumane Maßregel ausgespro-
chen haben . Ihre Aktion ivird diele verlöbnliche Sttöm-



ung no^i mehr stärken. Vesten Tank für Ihr Telegramm
und beste Wüu 'che, daß die deutschen Genos-
s e ii ihre gewaltige Revolution im Rahmen der Demo¬
kratie auch gegen die verkleidete Tyrannei
von unten  klar und fest steuern möchten.

Zu den Friedcusverhandluugen.
(d.) Base  I, 15. Nov. Die „Morningpost " te»

richtet aus Paris:  Der Versailler Kriegsrat ist am
Donnerstag in die Beratung der Friedensbe¬
dingungen  eingetreten . Die Beschlüsse können
frühestens nächste Woche vorliegen.

Die „Times " meldet, die Friedensverhandluugen be-
ginnen in der letzten R o v e m b e r-W o ch e.

Aus Paris  wird gemeldet: Um die vorläufigen
Friedensverhandlungen in Gang zu bringen , sind B a l-
s o u r und S chi n o am Donnerstag in Paris  an-
gekommen. Lloyd George und Orlando  wer¬
den in den nächsten Tagen erwartet.

Amtliche Nachrichten.
WB . Berlin,  15 . Nov. In Uebereinstimmung

mit einem Beschluß des Vollzugsrates des Arbeiter - uns
Soldatenrats verordnen wir , was folgt : Das Haus
der Abgeordneten  wird hierdurch a u s g e l ö st
Das Herrenhaus  wird beseitigt.

Berlin , 15. November 1918.
Die preußische Regierung:

sgez.s: Hirsch, Ströbel , Braun , E . Ernst , A. Hoffman«,
Dr . Rosenfeld.

Zur inneren Lage.
Elsatz - Lothringen.

gk. S t r a ß b u r g, 16. Nov. Der Straßburger
Arbeiter - und Soldatenrat  teilt mit , mit
Betriedigung könne heute festaestellt werden, daß die Ent-

Das finge öer Nacht.
kkn« Erzählung aus Transvaal von I . B . Mitford.

Deutsch von M . Waller.
Wfl (Nachdruck verboten.)

21. Kapitrst
„Leuchtend w ie ein Stern ."

„Hurra I Endlich am Ziel !" Laut und freudig klang
Fannings Stimme durch die Stille der Rächt zu Selwyn
herüber, der, seinen Gedanken nachhängend, eine Strecke zu¬
rückgeblieben war . In wenigen Minuten stand er neben
dem Gefährten . Ja , wahrhaftig , ste waren am Ziel ! Vor
ihnen lag der Gipfel des Berges flach und eben, so weit
man in der Dunkelheit sehen konnte. Auf der einen Seite
erhob sich ein schroffer Felsen. zerklüftet und steil abfallend,
einem Hahnenkamm nicht unähnlich , mit scharf gezeichneten
Umriffen, die sich deutlich von dem nächtlichen Horizont ab¬
hoben. Ein kühler, erfrischender Wind streifte über die
Höhe, und an dem unermeßlichen Himmelsgewölbe funkel¬
ten Myriaden Sterne mit einem Leuchten und Glühen, das.
von der einsamen Bergesspitze aus gesehen, einen wunder¬
baren, feenhaften Eindruck machte.

„Wir können nichts unternehmen , bis der Mond auf¬
gehl." bemerkte Fanning . „Es müssen hier einige tiefe
Krateröffnungen sein — also ist's beffer. sich noch ein wenig
zu gedulden, als eine unfreiwillige Fahrt in den Abgrund
zu machen. Wir wollen uns einen Lagerplatz suchen und
ein paar Stunden rasten "

Behutsam ritt er weiter , als sein Pferd plötzlich stehen
blieb und leise zu wiehern begann . „Oho. Älter , was
zibt's ?" murmelte Fanning beunruhigt und scharf um sich
spähend. Lag ein Abgrund vor ihnen oder bargen die
Felsenklüfte einen lauernden Feind?

Seinen Gefährten mit gedämpfter Stimme zur Vor-
lcht mahnend, lenkte er sein Pferd seitwärts am Felsen
entlang. Wieder blieb das Tier stehen, diesmal vor einer
»rei Fuß breiten , weißlich schimmernden Fläche. Es
senkte den Kopf und sein hastiges Schlürfen bekundete, daß
:s etwas Hochwillkommenes — Waffer — gefunden hatte.

Die beiden halbverschmachteten Re" " mären nicht
wenig erfreu! über das Labsal, da» sich ihnen so uner-

wrenung der Mnge in Ltratzdurg auch weiterhin einen
völlig geordneten Verlauf nehme. Die Ruhe in der
Stadt ist nirgends gestört. In weitestgehendem Maße
hat die Bevölkerung der an sie ergangenen Aussorde-
rung , das Zurschautragen von Nationalfarben zu un¬
terlassen, Folge gegeben und damit in verständiger Weise
einen Anlaß unnötiger Erregung der Gemüter beseitigt, i

Die „Köln. Ztg ." meldet aus Genf : Eine amtliche !
französische Mitteilung erklärt, die Bestimmungen des !
Waffenstillstandes genügten , um Elsaß -Lothringen schon i
jetzt als französisches Gebiet  verruchten zu !können.

DP , Haag,  16 . Nov . „Hvllandsch RieuwS Büro " |
meldet aus Paris:  Der Ministerrat beschloß, sofort
nach dem Ober - und Unter -Elsaß,  sowie nach !
Lothringen  eine Kommission  der Republik :
zu entsenden. Für Straßbnrg wurde Georg Maringer , !
für Metz Miront und für Kolmar Herr Paulei ernannt . !

(tu .) Haag,  15 . Nov. Bei der offiziellen Ueber- *
gäbe der Städte Straßburg  und Metz  werden !
Foch, Clemenceau und Poinearee zugegen sein. Tie
Amerikaner werden in der nächsten Woche dort ein-
treffen.

Die Lebensmittelversorgung.
WB . London,  15 . Nov . Im Unterhaus er- j

klärte Sonnt Law  auf eine Anfrage für die Ver- !
sorgung neutraler und feindlicher Länder mit Lebens-
mi tcln , daß die Angelegenheit in die Hände eines all¬
gemeinen Nahrungsmittelrates gelegt wurde , der so¬
fort Schritte in dieser Angelegenheit unternabni . Er
hoffe in der Lage zu sein, für die Bedürfnisse der be¬
treffenden Völker zu sorgen.

Auf das Ersuchen des Präsidenten Wilson  er¬
klärte Brasilien  die Unterstützung der Hilss-
a kt i o n für die notleidende Bevölkerung der Mittel¬
mächte mitzumachen.

(d.) Kristiania,  15 . Nov. Die norwegische
Regierung hat Schritte unternommen , um Fische
nach Deutschland einzuführen.  Sie durste
bisher wegen eines seinerzeit mit Amerika getroffenen
Abkommens nur ein begrenztes Quantum Fische expor¬
tieren . Sie hat sich daher an Amerika gewandt , utu
die Erlaubnis zu vermehrter Fischlieserung an Deutsch¬
land zu erhallen . Bisher hat aber Amerika nicht ge¬
antwortet . Nachdem nun Deutschland dringend um
Lebensmittel gebeten hat , fordert „Sozialdemottaten"
zur möglichsten Beschleunigung auf.

Bremen ist nicht mehr freier Hansestaat.
-CU-x-*» xt 1 V | | ( v Ilf IO , „ wv < v v » UHU

Soldatenrat beschloß im Konventsaale der Börse einstim-
mig folgende Bekanntmachung: Der A. u . S -R über¬
nahm die a u s ü b e n d e G e w a l 1 im Bremer
Staatsgebiet.  Der Senat und die Bürgerschaft
bestehen nicht mehr . Das Bremer Staatsgebiet bildet
künftig e,nen Bestandteil der deutschen Volksrepublik
Ueber die weitere Gestaltung der Verhältnisse entschei-

^ später zu schaffende gesetzgebende Körpecschasi.
Für Ruhe und Ordnung wird Gewähr geleistet. Jeder
gehe seinem Berus nach. Die Beamten bleiben aus ihren
Posten . Die Gehälter werden fortgezahlt und das
Privateigentum geschützt.

(zb.) Berlin,  15 . Nov. Der R e i chs i a n
i  e r Ebert  hat einem Mitglied der Revaktiön der
„Voss. Zig ." u . a . folgendes mitgeteilt : Wir sind fest
entschlossen, die Nationalversammlung  so
schnell wie möglich einzuberufen . Wir haben bereits die
Vorbereitungen getroffen und denken bestinw.lt im Ja¬
nuar zu den Wahlen zu gelangen . Ich glaube auch,
daß Ihr Einwand , der Friedenskongreß  werde
bis zur Nationalversammlung vertagt werden, nicht
Stich häli , daß vielmehr der Kongreß ganz unabhängig
von der konstituierenden Versammlung beginnen kann.

* ... *

Die Auslösung des Reichstags ist von dem Secbs-
männerkollegium der gegenwärtigen Regierung beschlos¬
sen worden . Man ließ sick dabei von dem Gesichts¬
punkte,lei . en̂ daß die Fra .i . nen als gesetzgebende Fal-

warlel vor. Ta oci Tri sich zu einem Lagerplatz eignete
so sattelten sie die Psere ab . erquickten sich an dem er
frischenden Trank und genossen von den mitgebrachtei
Mundvorräten . E >n Feuer wagten sie aber nicht anzn
zünden, nicht einmal den Genuß einer Pfeife gönnten si,
sich, aus Furcht , den Buschmännern dadurch ihre Anwesen
heit zu verraten.

Langsam schlichen die Stunden bin. Selwyn , den di,
ungewobnten Strapazen furchtbar ermüdet batten, war ir
festen Schlaf gesunken; Fanning hingegen ttiblte sich vie
z» erregt , um sich der Rübe hinzugcben. Seine Gedanker
weilten bei dem nun last erreichten Schatz, nach dessen Be
sitz er so lange und eifrig gestrebt, an den er Tag unk
Rächt gedacht hatte . Geräufchlos erhob er sich, warf dir
Büchse über die Schulter und bahnte sich vorsichtia einen
Weg um das Felsenriff . Am Rande des steil abfallen¬
den Schlundes , der Oesfnung eines erloschenen Vulkans
wie er annahm , blieb er stehen. Wie aroß . wie erhaben
war diese schlummernde Welt um ibn her. deren harmoni¬
sche Ruhe durch keinen Mißton aestört wurde ! Wie ebr-
furchtgebietend dieses feierliche Schweigen der Natur , diese
wundersam ergreifende Einsamkeit der Wildnis ! Und
wie nichtig erschien ihm da das ttirze Lebensaeschick des
Menschen im Vergleich zu den Jahrtausenden , die vorüber¬
gerauscht waren , in ihrem Laufe stets die gleichen Sterne
am Himmel, dieselben Berge aus Erden erschauend. All-
mählig , ihm selbst kaum bewußt , führten ibn seine Be¬
ttachtungen in den engen Kreis seines eigenen Daseins zu¬
rück und das . was er für immer daraus verbannt zu haben
glaubte , trat mit verdoppelter Lebendigkeit vor seine
Seele . In dieser stillen Mitternacktsstunde . allein auf der
einsamen Bergeshöhe , sab er das liebliche Gesichtchen
Violet Avorys . wie es an jenem hellen sonnigen Morgen
in Fredensborg so angstvoll, so bittend zn idm aufgeschont.
Ein ttefes Weh schnürte ihm das Herz zusammen, als er
an die Hoffnungslosiakeit seiner Liebe dachte. Violet hatte
nur seine Freundschaft begehrt — weiter nichts ! All ihre
Sehnsucht, ihre Sorae und ibre Gebete galten nicht ihm.
sondern einem anderen , dem Manne , der fetzt sein Kame¬
rad und Schicksalsgefährte war . Ach. hätte er ihn doch
me nach Fredensborg aesiibrt ! Dann wäre ihm sein
Liebstes sicher nicht geraubt worden . Und warum hatte

»r diesen Menschen mit hierhergeßommen, um ihn zu de-

roren yrnfatng geworoen seren, rum zu ryrer« rrrzam-
keit die ergänzende Zustimmung des nicht mehr existie¬
renden Bundesrates und des Kaisers fehlen. Ferner
wurde den Abgeordneten im Reichstag erklärt, daß das
Haus für alle Abgeordnete geschlossen werden würde,
da der Reichstag als aufgelöst zu betrachten sei. An die
Stelle des Reichstages soll nun die Konstituante lNo-
ttonalversammlung ) treten , und diese soll so schnell als
möglich einberufen werden . Der baldigen Einberufung
der Nationalversammlung stellen sich aber augenblick¬
lich große technische und pol t' sche Schwierig -eiten ent
gegefl. Die technischen bestehen in den umfangreichen
Vorarbeiten , welche die Aufstellung geordneter Wähler¬
listen für alle '2N Jahre alten Männer und Frauen
und für die Wahlbkt :ilig -e>i der zurückstulenden Solda¬
ten bereitet . Die Soldaten wollen nicht als solche,
sondern als Volksgenossen an dem öffentlichen Leben
Anteil nehmen. Noch schlimmer sind gegenwärtig die
politischen Schwierigsten , die in starken Gegensätzen in¬
nerhalb der neuen Regierung bestehen, wie der „Vor¬
wärts " offen zugibt . Die alten bürgerlichen Mehrheits¬
parteien wollen sich aber auf keinen Fall dauernd ans¬
schließen lassen und erhoffen von der Nationalversamm¬
lung ihre Wiedcreinstellung in die polt 'scke Tätigkeit.
Aber bis dabin werden sie alle demokrati chen Absich¬
ten der Mehryei ssoziali 'ten in der Regierung opservereit
unterstützen, um die Ausreckterhaltung von Ruhe und
Ordnung und die Volksernährung sicherzustellen.

Ter „Vorwärts ", der täglich zweimal erscheint, gibt
zu erkennen, daß eine b ü r g e r l i ch-r e p n h l i ka -
Nische Partei  in der Bildung begriffen sei, die sich
aus linksgerichteten Teilen der fortschrittlichen und der
nationalliberalen Partci zusammcnsetzen werde. ?>br Pro¬
gramm soll ein rein demokratisches sein, sich für weit¬
gehende Sozwlreform aussprechen und gegen alle mo¬
narchistischen und reattwnären Umtriebe.

Aus den Kreisen der demokratischen Richtung des
bayerischen Zentrums , der die Abgg. Held  und Tr.
S chl i t 1 e n v a u e r , sowie Dr . Heim  angehören,
ist in Regensburg eine neue Partei , die „Bayerische
Volkspartei ", gegründet worden . Sie betrachtet, wir
der „Regensburger Anzeiger" berichtet, den durch die
Revolution geschaffenen staatspolitischen Zustand Bayerns
als eine gegebene geschichtliche Tatsache. Ihr Pro¬
gramm ist ein christlich-soziales.

P r e tz st i m m e n.
Die „Voss. Ztg ." schreibt: Das Bürgertum ist vor¬

läufig beiseite gedrängt . Nicht bloß das Bürgertum
im engeren Sinne , sondern auch der Mittelstand , der
Unternehmer, der den bürgerlichen Kreißen zugehörige
Geistesarbeiter . Vor alleni sind auch diejenigen Arbei¬
ter und Angestellten, wenn auch nicht völlig «.uSgr-
schloffen, so doch benachteiligl, die nickt a«f dem Boden
des sozialdemokratischen Programms stehen. Das ver¬
stößt gegen die Grundsätze der wahren Demokratie. Bis
zu dem Zusainmentritt der Nationalversammlung ist es
Pflicht des deutschen Bürgertums , sich einmütig hinter
die Regierung zu stellen. Aber soll das begonnene Werk
der deutschen Freiheit Tauer haben, so muß es durch
die Demokratie erwirkt werden . Der Weg zu ihr sührt
einzig und allein über die Nationalversammlung ."

Tie „Tägl . Rundschau" schreiet: „A.n,inehr, da die
Verwirkl 'chwg oes sozmlisti,chen Programms >'gönnen
bat , trtt in das Bürgertum di - Pflicht heran , sich zu
wehren, zu den neben Maßnahmen Stellung , zu neh¬
men und seine Interessen wabrzu .iehmen. wenn auch
ferne Vertretung , der Reichstag , mundtot gemacht ist.
und die Nationalversammlung noch lange aus sich war-
ten lassen wird ."

Ter „Vorwärts " verlangt in einem beachtenswerten
Leitartikel, daß die nttte Regierung ihre Macht im
Volkswillen verankern müsse, wenn sie sich berechtigter¬
weise als Volksregierung und nicht lediglich als Re-
gierung der Arbeiter und Soldaten betrachten wolle . Der
„Vorwärts » polemisiert auch gegen die „schärfere Rich-
tung " innerhalb der neuen Regierung , die als Dauer-

reichern, ihn aus die höchste Stttfe des Glücks zu heben? ;
Er schuldete ihm nichts, gar nichts, fa. er hatte ihn sogar
zweimal vor dem sicheren Tode bewahrt Wozu also diese
Selbstaufopferung ? Er war ein Narr ! Jedermann ,
würde ihm das sagen, denn kein anderer hätte so gehandelt
wie er

Solche Gedanken durchkreuzten seine erregten Sinne , als
er dort oben ans einsamer Wacht stand, an den Rande des
Kraters gelehnt über den der eben anfsteigende Mond sei« '
silbernes Licht ergoß , dasselbe Licht, das wohl nun amh
in Violet Avorys Stübchen schien, in dem die Geliebte
seines Herzens in süßen Träumen lag . Ach. warum war
es nickt sein Bild , das ste umschwebte? Ein Seufzer ent»
rang stck seiner Brust , wählend sein Blick achtlos stber da?
zackige Gestein nnd die mächtigen Felsblöcke in die Tieft ;.
"litt Doch plötzlich schoß ihm alles Blut znm Herzen i
Da unten hatte etwa ? geblitzt, nur . wie ein Fnnke. aber
dennoch die dichte Finsternis durchbrechend, auszuckend wir
ein feuriger Strahl . W

Reaunaslos als sei er nt, Stein erstarrst stand Faw 1
nina da Er rieb sich die Augen in der Meinung , das
Opfer einer Sinnestäuschung gewesen zn sein: dann
schaute er wi -der knnab: der alitzerude Lichtpunkt war i
nrscfi sichtbar, ia er schien sogar an Umfang mzunehmen.
immer Heller, leuchtender zu strahlen. In steiaender Auft
cegung trat Fanning einige Sckrittt zurück, nm ebenso
httrtig wieder vorzutreten . Er batte sick nicht getäufcht
— durch die Duukelhekt flimmerte es Hervor, da? .Auge
oer Rocht", glänzender , blendender denn ie-

Eine leise zitternde Hand legte sick ans Selwyn?
Schulter, der mit halbem Fluck ans dem Schlaf auffuhr.
?ock seine Müdigkeit verflog wie Spreu im Wind, als
hm die Stimme seines Gefährten zurauntc : Wacht auf
ind kommt mit mir ! Das ..Auge der Nacht" leuchtet wie
'in Stern !" m

(Fortsetzung folgt .)



Mständ eine DMotur des ProlSlaKais , eine restlcffe
Verwirklichung des Iozia .ismus in rücksichtslosem Ge-
wallkampf gegen alle Hindernisse erstrebt. Die Mehr-
heitsrichtnng habe dagegen die Demokratisierung durch
die konsii.uiionelle Nationalversammlung auf ihre Fahne
geschrieben. _

Aufruf an die U-Boot -Mannschaften.
TP . Wilhelmshaven,  16 . Nov. Der Ar¬

beiter» und Soldatenra » Wilhelmshaven richtet an die
Unterseeboots - Mannschaften  einen Auf¬
ruf und ersucht, alles zu tun , damit die Waffenstill-
standsbedingungeu gewissenhaft erfüllt würden , und wir
die Friedensverhandlungen schnell abwickeln könnten.
Jeder Mann , der an einer Fahrt in den feindlichen Ha¬
sen teilnehme, sei mit 10 000 Mark versickert, außerdem
Gewißheit gegeben, daß die Besatzungen der U-Boote
sofort nach den» Eintreffen in England wieder zurück¬
transportiert werden . Die Verheirateten erhielten au¬
ßerdem eine Prämie von 500 Mark, die Unverheirate¬
ten eine solche von 300 Mark . Sofort nach der Rück¬
kehr der U-Boote würden die Mannschaften in die Hei¬
mat entlassen.

Kiel gegen Berlin.
TU . Kiel,  16 . Nov. Der oberste Soldatenrat der

Ostseeftation in Kiel hat an den Reichskanzler E b e r t
einen Protest gerichtet, worin erklärt wird , daß im
Berliner Soldatenrat vorwiegend Offiziere den Ton
angeben. Ter oberste Soldatenrat der OstseestaUon könne
sich daher mit dieser Zusammensetzung des Befehls aus¬
übenden Soldatenrates Berlin im Reichsmarineamt
nicht einverstanden erklären, da diesem Soldatenrat
bezw. Matrosenrat infolge Mangel an Sachkenntnis eine
richtige Kenntnis der Marineverhältnisse nicht zuerkannt
werden könne. Der oberste Soldaienrat der Oitseestation
wünscht in Zukunft, in Angelegenheiten der Marine
nicht übergangen zu werden.

Die Demobilisation.
(d.) Berlin,  15 . Nov. Beim Heimmarsch der

deutschen Soldaten soll möglichst viel wertvolles Mate¬
rial geborgen werden, insbesondere auch die Pferde,
die die Landtoirtschaft dringend braucht. Tie Umstel¬
lung der Rüstungsindustrie aus die Friedensarbeit soll
möglichst in der Weise erfolgen, daß große Arbeiter-
entlassnngen vermieden werden . Teilweise sollen die
Rüstungsbet riebe noch einige Zeit sortgesührt werden,
solange das möglich ist, ohne Material zu verschwen¬
den. Der linlernehmergewinn soll bei diesen haupt¬
sächlich aus sozialen Gründen gegebenen Aufträgen aus-
gesckaltet bleiben. Im übrigen sollen die Fachausschüsse
nach bestem Können für die Unterbringung der heim-
kehrendcn Arbeiter sorgen.

Kleine Meldungen.
Der Kx-Kaiser.

tu . Haag,  16 . Nov. Der «Daily Telegraph " be
übtet ans New-Rork: Der frühere Präsident Taft,
der aus dem Gebiete des Völkerrechts als Fachmann
gilt, äußerte die Ansicht, daß der deutsche Kaiser nach
den bestellenden Völkerrechtsgrundsätzen von dem be¬
treffenden Lande, in dem er sich aushält , ausgeliesert
werden muffe, und zwar , um vor einen Geschworenen-
geri t -hof der alliierten Länger gestellt z» werden.
Von diesem kann er aus Grund der bestehenden Gesetze
in Hast genommen werden , g

Plünderer im Berliner Schloß.
(b.) Berlin,  15 Nov. 50 Soldaten und einige

Zivilpersonen drangen , unter der Behauptung im Na¬
men des Arbeiter- und Soldatenrats zu handeln und
mit der Suche nach Lebensmitteln beauftragt zu sein,
in das Schloß ein. In den Räumen fingen sie aus ein¬
mal zu plündern an . Die Regierung ließ sofort die
nötigen Schritte einlciten und es gelang, der ganzen
Bande habhast zu werden . Es sind zum größten Teil
fahnensluchtige Soldaten , die verhaftet wurden.

Grschiestung von ZU Räubern,
w. Hannover,  15 . Nov . Standrechtlich

erschossen  wurden in Bremen  20 Angehörige
der sogcnanuten »Fliegenden Division" in Bremen , die
an zahlreichen R ä u b e r e r e n beteiligt waren . Sie
hüt en sich des Bahnhofs Hannover bemächtigt, von wo
aus sic ein heftiges Gewehr- und Maschinengewehrfeuer
aus die Hingebung eröffneten und den Zugverkehr auf
mehrere Stunden gänzlich behinderten . Eine weitere
Anzahl wurde hier festgenommen und sieht nach Mit¬
teilung des Arbeiter- und Soldatenrates ihrer stand¬
rechtliche» Verurteilung entgegen.

Lokales und Provinzielles.
Schi er stein,  den 16. November 1918.

—* Eine Sitzung im Rathaus.  Am Donnei-
stag nachmittag fand im Sitzungssaale des Rathauses «ine
gemeinsame Sitzung des Aktionsausschussesdes in der letzten
Volksversammlung gewählte» Arbeiter. Soldaten und
Baueinials mit den Mitgliedern des Gemeinverats' und
säniilichen Beamten und Angestellten der Gemeinde statt.
Der Vorsitzende des Anschusses, Herr R Ei liier,  führte
i» längerer Rede aus, daß durch die politische Umwälzung die
Machi auf die Räte übergegaugeu sei. Es dürfe deshalb
kein Zweifel auskommen, daß dieselben auch den gegebene»
Gebrauch von ihr »lachen werden Die Gemeindeverwaltung
unterstehe in allen ihren Zweigen der Aufsicht des Rates,
ohne daß beabsichtigt sei, in dieselbe, irgendwie heiiimend
einzugreifen, falls sie sich in der von der Neuordnung vor»
gezeichneten Richtung abspiele Ebensowenig bestehe die
Absicht. Personen, die weiterhin ihre Pflicht in besagtem
Lichte erfüllen, von ihrem Posten zu emsernen, und hoffe
er auf Mitarbeit aller bei den zu erstrebenden Ziele. Herr
BürgermeisterS ch in i d t erwiderte, daß der Gemeinderat
und sänttliche Beamten auch weiterhin zur Führung der
Geschäfte bereit seien, uni die Maschine nicht ins Stocken
geraten zu laffen. Herr Eit ne r betonte, daß daS Aktions-
fotmmtee sich Lebensmittelversorgung. Kohlenbeschaffung und
Verbesserungen in allen Punkten, deren Abhilfe berechtigtei¬

weise verlangt werde, ohne Rücksicht auf irgend eine Person
angelegen sein laffen werde. Das Gemeinderarsmitglied
Herr SR . Dr. Bayerthal  bedauerte, daß der Leiter
der Volksversammlung Angriffe von Rednern, die aus trüber
Quelle geschöpfte Verdächtigungen' gegen einzelne Personen
auS persönlicher Gehässigkeit losließen, nicht gehindert habe.
Dadurch werde das Niveau der Versammlung herabgedrückt
iiiil keinem anderen Resuluu, als daß zu einer Zeit, wo
die Verbrüderung der Menschheit uuo der Völkerfriede auf
die Fahne geschrieben, nur Klaffenhaß gesät werde. Er
selbst habe niemanden, auch nur einen Zentner Brennmate¬
rial emzogen, sondern im Gegenteil noch einige Waggon
Kohlen für die Kriegsnirsorge and andere Bedürftige be¬
schafft. Er hoffe auf eine ersprießliche Wirksamkeit der
Räie zum Wähle aller Einwohner. Der Leiter dir be¬
sagten Versammlung, Herr Georg Schäfer,  bedauerte,
derartige Vorkommnisse nicht verhindern zu können, stellte
aber in Aussicht, daß ähnliches in lünstigen Versammlun¬
gen sich nicht wiederhole. Die allgemeine Erbitterung mache
sich hierbei Lust, herbeigesührl durch das in Trümmer ge¬
gangene bisherige System. Nachdem noch Herr E i t n e r
um Einladung zu den Sitzungen des Gemeinderars ersucht halle,
wobei er versicherte, daß bei Einsicht von Akten und Belege
Verschwiegenheit seitens des Rates eine selbstverständliche
Vorbedingung sei, wurde die Sitzung um 6 Uhr geschloffen.

** Aon, nächsten Montag ab beginnt der Vor¬
mittagsunterricht der hiesigen Schule um 8% Uhr. Die
2. Untenchisstundenimmt . ihren Anfang um 9,20 Uhr.

* D e r j a m m l u n g. Die politische Umwälzung
veranlaß! die hiesige Forischrililiche Volkspariet Schier-
stein, eine allgemeine Versammlung für Dienstag Abend
im „Deutschen Kaiser- adzuhalten. Die ganze Bevöl¬
kerung Schiersteins, Männer uud Frauen , sind hierzu
dringend eingeladen.

* Es wird in den Kreisen unserer Bevölkerung die
Frage aufgeworfen, ob es nach der Besetzung des
linken Rhein users  durch den Feind, vor allem mit
den Städten Mainz, Koblenz und Köln noch unmittelbare
Verkehrsmöglichkenen geben wird. Diese Sorge unserer
Bevölkerung dürste überflüssig und underechiigl sein. Post,
Lelegrapy und Eisenbahn werden auch während der Zeit
der feindlichen Besetzung keinen wesentlichen Beschränkungen
unterworfen sein. Wie wen eine Zensur und Durchsuchung
der elnzeinen Personen Platz greisen wird, muß abgewarier
weiden. Jedenfalls ist zu erwarten, daß der Verkehr mit
den besetzten Gebieten aufrecht erhallen bleibt. — Wie der
„Köln. Volkszrg." von gut unterrichteter Seile mitgeteilt
wird, wirb die Einheu der Verwaltung und der Zusammen¬
hang zwischen dem linksrheinischen und dem übrigen Deutsch¬
land auch unter der feindlichen Besatzung gewahrt bleiben. —
Aus linksrheinischen Lanbesteilen wird gemeldet, daß die
Bevölkerung durch Gerüchte beunruhigt wird, wonach die
Allüerten beabsichtigen, bei der Besetzung dieser Gebiete die
wehrpflichtige deutsche Bevölkerung zu internieren. Dem¬
gegenüber,ei, wie aus Berliv gemeldet wird, festgesrellt,
das die Befürchtungen gänzlich haltlos sind. Aus Seilen
der Enteme .bestehen für folcke Maßregeln nicht die ge¬
ringsten Grunde.

* Einstellung des Bahnverlehrs.  Nach
Mitteilungen der Eifeiibahudirektion ist mit völliger Ein¬
stellung des nicht dem Miluärverkehr dienende» Personen¬
verkehrs zu rechnen. — Wie die SlaaiSbahn der Berliner
Presse muieilr, kann zur Durchführung der Demobilisierung
nur noch ein geringer Teil der bisherigen Züge für den
öffenilichen Verkehr gefahren werden. Für dre nächsten
Tage wiib fogar uiit einer völligen Einstellung des ge-
famien, nicht iNc den Mlliiärverkehr dienenden Personen¬
verkehrs gerechnet werden muffen.

** Die neue Thealergesellschasl„Lohengrin- veran¬
staltet morgen aus Anlatz ihrer Gründungsfeier zwei
Porsiellungen, deren Ertrag der hiesigen Äriegssütsorge
üoerwlesen werden soll. Schon aus dtejem Grunde ist
der Besuch zu empfehlen. Ls ist eine munter-, strebsame
Schar junger Leute, Üle sich zu einer Gesellschaft zu-
jamwengejchlojsen und den Truosalen unserer gegenwär¬
tigen Zell Oen Krieg erklärt hat Da der Lereln für
d.e Oessenltichkeil noch ein unbeschriebenes BlaN ist,
können wir ihm heule eme weitere Empfehlung noch
nicht mitgeben. Wir verweisen auf das ln vorliegender
Ausgabe enthaltene, vielversprechende Programm.

* 3n letzter Zeit ist mehrfach versucht worden, noch
nicht sälltge Ztnsjchetne der Kriegsan¬
leihen  ui Zahlung zu geben. Zur Vermeidung von
Verlusten wud oaher oarauf ausmetcksam gemacht, nur
solche Zinsscheme ln Zahlung zu nehmen, Die laut Ver¬
merk vom 2. Januar  1919 ober von einem
früherem Lage ab  gülug sind.

Amtliche Bekanntmachungen.
Telegrammabschrift.

Der Zivilbevölkerung.>sl schleunigst bekannt zu geben,
daß bas Verlassen des linksrheinischen Gebietes und des
10 üm breiten Streifens östlich des Rheins verbvleu ist.
Die Beförderung wücde den durch die Rückführung der
Truppen aufs äußerste in Anspruch genommenen Bahnen
unmöglich sein. Gcößre Ernährungsschwiengkeilen wurden
eimreren. Der Bevölkerung ist durch Einwirkung der Lo¬
kalbehörden durch Presse und Anschlag klar zu machen,
daß jeder sein Eigentum am besten schützt, indem er selbst
da bleibt.  Ausrechterhallung der Ordnung uud des
Wirtschaftslebens erfordern jeden an seinen Platz. Reisen
sind nur gegen besonderen Ausweisschein gestattet, ausge«

nommen ist nur der Arbeiter- und Berufsverkehr. Nähere
Bestimmungen werden durch Eisenbahndiretionen erlaffen,
welche Stellen die Ausweisscheine auszustellen haben, be¬
stimme» die Regierunspräsidenten als DemobilmachungS-
kommiffare im Zusammenwirken mit Arbeiter- und Solda»
tenväten und zuständigen Eisenbahndirekiionen.

Staaiskommiffar für DemobilmachungK o et h.
An Regierungspräsident Wiesbaden.

Der Regierungspräsident.
P . 8. Hr. 380.

Wiesbaden, den 13. November 1918.
Abdruck zur gefälligen Kenntnis und schleunigen weiteren

Veranlassung.
Bis am Schluffe des Erlasses erwähnte Verständigung

erziehlt ist, bestimme ich, daß die Ausweisscheine von den
Octspolizeibehörden im Einverständnis mit den Arbeiter¬
und Soldatenräten zu erteilen sind. Der für die Stadt
und den Landkreis Wiesbaden gebildete Arbeiter- und Sol¬
datenrat hat sich damit einverstanden erklärt.

In Vertretung:
gez. Kötter.

Einladung
zu einer

Sitzung der Gemeinde-Bertretilllß.
Zu der von mir auf

Montag , de« 18 . November , nachmittags 8 Uhr,
hier im Aalhause anberaumlen Sitzung der Gemeinde¬
vertretung lade ich die Mitglieder der Gemeindever-
lretung und des Gemeinderats ein, und zwar die Mit¬
glieder der Gemeindevertretung mit dem Hinweise daraus,
daß die Nichtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen
zu unterwerfen haben.

Tages ordnung:
1. Gesuch der Lehrpersonen um Gewährung von Ortszulagen.
2. Gesuch der Nachtwächter um Gehaltserhöhung.
3. Beschlußfassung über Verkauf von Teilen des Stoll'schen

Platzes.
4. Beschlußfaßung über Uebernahme der Kosten des Bauern-

und Arbeiterrats.

S chi e r ste t n , den 15. November 1918.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Betr . Verkauf von Margarine.
Montag , den 18 . ds . Mts . findet aus dem Aal-

Hause der Verkauf von Margarine statt und zwar:
für den Brolkarlenbezirk Nr . 3 von 8 bis 9 Uhr vorm.
„ „ „ „ 1 „ 9 bis 10 „ „

» 2 „ 10 bis 11 „ „
„ „ » „ 4 „ 11 bis 12 „

Es werden auf jedes Familienmitglied 90 Gramm
Margarine ausgegeden. 90 Gramm Margarine kosten
35 Psg . Brotkarlenauswets der lausenden Woche ist
vorzulegen. Dieser mutz aus der Rückseite mit dem Namen
des Haushaltungsoorsiandes versehen sein. Milch-
verforger sind von diesem Verkauf ausgeschlossen. Die Be¬
zirke sind genau einzuhallen, die Beträge abgezählt
mitzudringen.

Schierstein»  den 16. November 1918.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Jillen , die uns zu unserer silbernen
JCochzeit beglückwünschten , sagen wir hiermit
unseren herzlichsten Dank.

Johann S êumannu. xfrau.

TllgWer
und jugendliche

MM
sucht laufend
SWMtft

md Msl-weWM
Ruthos, Mainz-Kastel.

Ich kaufe für Kriegszwecke
avsgekämmte

Frauenhaare
_ Moritz Reiher

Weiter md
Weitenmeu

finden dauernde Be¬
schäftigung.
Sektkellerei SWe«.

Schulranzen!
»richte Auswahl . Billigste Preise

offeriert als Spezialität
L . Letm -hert Wiesbaden , Faulbrunnenstrass« IQ

« »parat»»»».
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Wir loden sämtliche Einwohner

Männer und Frauen
zu einer

öffrntlidirn Vkchmlilm
not Dienstag, den 19. ds. Mts.,

Tema:
abends8 Uhr, iv Aalt der Glsthllllscs zum„Deutschen Kaiser"eil.

Politische Tagesfragen.
Danksagung.

Für die vielen Beweise .und liebevolle
Teilnahme an dem uns so schwer betroffenen
Verluste unserer lieben Entschlafenen, sowie
für die schönen Kranz- und Blumenspenden
auf diesem Wege herzlichen Dank. Besonderen
Dank Herrn Prediger Tchirn für seine trost¬
reichen Worte am Grabe.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Ludwig Schäfer.
Schierstein, den 16. November 1918

Gesellschaft„Lohengrin“
Sonntag , <len 17, November 1018,

abends *5% Uhr,

Gründungsfeier
im Saale „Drei Kronen" .

w

1. Eröffnungsmarsch.
2. Ansprache.
3. Gesang:

a) „An der Weser “.
b) „Es waren meine schönsten Tage.“

4. Musikstück.

r „Lindenwirtin, du junge. . .“
Lehensbild mit Gesang in 1 Akt.

6. Musikstück.
7. Humoristischer Vortrag.
8. Rezitation : „Der Feigling“.

.Die Flimmerkiste .'4
Lustspiel in 1 Akt.

10. Schlukmarsch.

O $ Verlosung $ $
Eintrittspreis Mk . L—

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein
Der Vorstand.

Ueberschuö wird der hiesigen Kriegsküche über»
wiesen.

Nachmittags 3 Uhr:

Kindervorstellung
- Eintritt 20 PJg . -

iurdjlidif 3Mrid)tni.
Evgl . Kirche.

Sonnlag , den 17. Nov. 1918.
10 Uhr Äauplgollesdienfl.
11 Uhr Kindergollesdirnst.
3% Uhr Konfirmandinnen.

8 Uhr B '.delslunde.
Monlag Adend 8 Uhr

Misstonsoerein.
Millwoch 20 Nov. All»

gemeiner Landesbutzlag mit
GoNesdienfl zur gewöhn¬
lichen Ze!I.

Missionar Schreiber,
Psarrnerweser.

2 Zimer«. Küche
von kleine, Familie zu Mi len
gesuchl. N̂äheres in der
Kkichäslsiielle._

Zu verkaufen
ein einstöckiges

(Uohnhaus
Näheres in der Geschäfts»

sielle.

WWmlu. Wirsing
Hai adzugedk», auf Wunsch
zum Emichagen

Eugen Rasper,
Lchierftein,

Nisderwalluferstr.
Ein grauerHahn

enUousen.
Adzugeben gegen Be»

iohnung.
MH . in der Geschässslelle.
8 Glück 10 Wochen alle

Gasen
zu verkaufen.

Näheres in der Geschäfts»
steile.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

schmerzlichen Verluste meiner nun in Gott ruhenden lieben Frau
und Mutter, sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden
sprechen wir hiermit unseren tiefgefühlten Dank aus. Besonderen
Dank Herrn Pfarrverweser Schreiber für seine tröstenden Worte
am Grabe und allen denen, die sie zur letzten Ruhe geleiteten

liu Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Karl Schäfer und Kinder.

Schier Stein, den 16. November 1918,

KufM-LmiMeW».llngMd.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Samstag,23.Mdr.1918,ageadr8!t|r,imKaiserMals.

Lrieastiche Seaml-Lersamlaag.
Tagesordnung:

1. Berichs über das Ges häflsjahr 1917/18(vom 1. Sepl . 1917 bis 31. Aug 1918) .
2. Genehmigung der Bilanz.
3. Entlastung des Lorfiandes.
4. Beschlußfassung über die Verwendung des Ueberschusses.
5. Aniräge von Mitgliedern.
6. Genossenschaslliches.
Bilanz, Verlust- und Ueberschuh-Rechnung liegen in den Verkaufsstellen zur

Emsichl offen.
Ser AaWlM:

Philipp Rosenbach II, Vorsitzender, Biebrich.
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«It
tzld Aufnahmen an trüben Tagen tfi
G» und abends bei elektrischem Licht, tzj»

§ Photograph Stritter | J
G Biebrich , Rathansstrasse 94. tzA

Sonntag den ganzen Tag geöffnet. jlj

r
(US Meiner verehrten Kundschaft
(iS  hiermit die Mitteilung, daß ich
^ das Geschäft meines verstorbenen
^ Mannes in unveränderter Weise
^ weitersühre. Ich bitre, das denr
G Verstorbenen erwiesene Vertraue,i
(h auch aus mich übertragen zu wollen.

^ §m Zosephine Zorn.G
G
(iS Schierstein, den 10, Rov . 1918.
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